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Arbeitsgespräch zur historischen Lexikographie, Springiersbach, 10.–12. April 2026 

 

Zum Wortschatz des Altsächsischen in 

Tiefenbach, Altsächsisches Handwörterbuch 

 

Roland Schuhmann 

 

1. Datenbasis im DFG-Langfristprojekt „Wortfamilien diachron“ (WoDia): 

• Althochdeutsch: das abgeschlossene Wortfamilienwörterbuch von Jochen Splett 

(AWBSpl) und das weit fortgeschrittene große Belegzitatwörterbuch der Leipziger 

Akademie (AWB); 

• Mittelhochdeutsch: das Handwörterbuch von Matthias Lexer und das neue 

Mittelhochdeutsche Wörterbuch der Mainzer und Göttinger Akademien (MWB); 

• Altsächsisch: das Altsächsische Handwörterbuch von Heinrich Tiefenbach 

(ASWB) und wiederum das AWB. 

 

2.1. Aufbau der Wörterbuchartikel im ASWB am Beispiel der Wortstrecke DŌMIAN: 

DŌMIAN      Abschnitt 1 

 

 

       Abschnitt 2 

 

 

       Abschnitt 3 

 

 

       Abschnitt 1 

 

 

       Abschnitt 2 

 

 

 

       Abschnitt 1 

 

       Abschnitt 2 

       Abschnitt 3 

 

       Abschnitt 1 

       Abschnitt 2 

 

2.2. Der aufgenommene Wortschatz beinhaltet: 

• Eigentlich altsächsische Lemmata (LEMMA) nach der Sprachform der 

Heliandhandschriften PLVC und mit der Orthographie der Essen-Werdener 
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Quellen (dazu: urgerm. *ē², *ō als ē und ō, urgerm. *ai̯, *au̯ als ê, ô; v, th statt ƀ, đ; 

Langvokale nur in betonter Stellung), vgl.: 

 

• Uneigentlich altsächsische Lemmata (LEMMA), vgl.: 

  

• Nicht-altsächsische Lemmata (althochdeutsch LEMMA
+, altenglisch LEMMA

#), vgl.: 

  

• Kuriosum: altirisch gabulrind 

‚Zirkel‘: 

 

Vgl. eDIL s.v. gabulrind: 

 

 

2.3. Nach Aufspaltung von Fällen wie 

THIOD und THIODA erhält man: 

 

• 6.676 Lemmata altsächsisch, davon 793 (ca. 11%) uneigentlich, 5.883 (ca. 84%) 

eigentlich; 

• 73 (ca. 1%) Lemmata mittellateinisch; 

• 90 (ca. 1,5%) Lemmata althochdeutsch; 

• 112 (ca. 1,5%) Lemmata altenglisch; 

• 1 Lemma altirisch 

 

 Darin ist schon eine gewisse 

Bereinigung (wie ÆFDÝNE → ÆFDÝNE
#) 

eingerechnet: 
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3. Probleme innerhalb des Wörterbuchs. 

3.1. Mittellateinische Lemmata erscheinen in lateinischer Form, aber formal als LEMMA, 

vgl.: 

 

 Anders wird dagegen verfahren bei: 

 

____________________________ 

 

____________________________ 

 

 

____________________________ 
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 Vgl. Mittellateinisches Wörterbuch (MLW): 

 

____________________________ 

 

 Vgl. ChWdW9: 1011: 

 

 

3.2. Trennung der uneigentlich altsächsischen und nicht-altsächsischen Lemmata „aufgrund 

anderer Bezeugungen (zum Beispiel im Mittelniederdeutschen)“, vgl. asächs. BÊTIAN (wegen 

mndd. bêiten sw.v. ‚beizen‘ ?): 

 

 Aber BÊSKAR ? 

 

 Und AHOLON ? 

 

3.3. Weitere Inkonsistenzen wie bei KRAFTAG und KRAFTIG: 
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 gegenüber: 

 

 Vergleichbar mit dem Wörterbuch zum Heliand von Sehrt: 
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3.4. Kleinere Fehler, vgl. u.a.: 

  

 

  

____________________________ 

 

 

4. Probleme mit Daten außerhalb des Wörterbuchs 

 Unberücksichtigt bleiben hier naturgemäß Neufunde wie haganbuca (Budapester 

Vergilglossen), so dass HAGANBŌKA in HAGANBŌKA 

zu ändern wäre: 

 

4.1. Die fragliche Miteinbeziehung von Pb 1 (Codex BNF lat. 2685, 3. Drittel des 9. Jh.s 

(BStK.-Nr. 741), unproblematisch bei Fällen wie BRÊD: 

 

 Dagegen problematisch bei Hapaxlegomena (12mal in der Wortstrecke A-I), vgl. u.a.: 
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4.2. Fragliche Wortansätze: 

a. MAGO- (in MAGONHÔVUD ‚Mohnkopf‘) und MĀHO ‚Mohn‘ 

 

 

< urgerm. *maǥan- : *mēχan-. Aber die Vokallänge in mhd. māhen, mān, mndd. mân (maen), 

mndl. maen- ist sekundär, auf altes *ă weist nndl. dial. (Zaanländisch) maan- (im Dial. urgerm 

*ē > westgerm. *ā > ee [skeep ‚Schaf‘ < westgerm. *skāpa- < urgerm. *skēpa-] ↔ urgerm. *a 

> westgerm. *a > ā [wāter ‚Wasser‘ < urgerm. *u̯atar-]); wahrscheinlicher Ansatz daher asächs. 

MAHO ‚Mohn‘. 

 

b. WRĪHAN ‚aufreihen‘ 

 

< urgerm. *u̯rei̯χe/a- ‚(be-)decken‘ > aengl. wrīon, wrēon st.v. ‚bedecken‘, ahd. intrîhan st.v. 

(?) ‚enthüllen, offenbaren, kundtun‘, womit ‚aufreihen‘ nur schlecht vereinbar ist, vgl. LIV: 

„Die Einzelheiten der semantischen Entwicklung sind unklar“. 

 

 Dagegen bei Seebold 1970: 369, 565: zwei Verben urgerm. *REIH-A- und 

WREIH-A-, 

 

 

Zu urgerm. REIH-A- ‚aufreihen‘ stellte Schaffner 2001: 402 Fn. 196 chirigenon, also WRĪHAN 

→ RĪHAN. 

Dazu auch ahd. inrîhan ‚durchstecken‘ 
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mit Konsequenzen für die althochdeutschen Wortfamilien, da Splett inrîhan mit intrîhan 

zusammenstellt: 

 

 

4.3. Auch im AWB ist das Wortmaterial der kleineren altsächsischen Denkmäler und der 

Glossenüberlieferung behandelt, nämlich in zweifacher Art: 

 

 

 Schwierigkeit der Auffindung von Ansätzen aus Tiefenbach im AWB, wie bei BRŪSTIG 

‚vor Begierde brennend‘, 

 

das im AWB so nicht vorhanden ist: 

 

 Weiter kommt man nur über die Suche der Schreibung brustich im gesamten Text, 

 

BRŪSTIG in Tiefenbach entspricht somit nîdbrustîg im AWB: 
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Vgl. auch in Splett:  

 

5. Einen anderen Ansatz für ein altsächsisches Wörterbuch schlug Sanders 1986 vor, vgl. 
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